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Sonntag, den 15. Juli. 


— Mond ⸗Aufg bei Tage. 


Inferate 


Untergang 10 U. 9 M. Abos. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 9. 


1877. 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, j gestorben. 
15. Juli, 

Die Kreuzfahrer unter Gottfried von Bouillon 

erobern Jerusalem nach 35tägiger Belagerung. 

Schlacht bei Tannenberg. Der deutsche Or- 

den wird von König Wladislaw II. von Polen 

und Grossfürst Witowd von Litthauen ge- 
schlagen. 

. Manifest der Protestanten gegen die Absicht 
Kaiser Carl’s V., den Protestantismus zu un- 
terdrücken. 

Napoleon ergiebt sich dem engliscen Capitän 
Maitland, der ihn nach Plymouth führt. 

. Gefecht bei Tobitschau. I. Armeecorps un- 
ter General von Bonin schlägt die Oestreicher. 

16, Juli, 

Friedrich der Grosse schlägt Loudon bei Rei- 
chenau. 

. Luise Ulrike, Königin von Schweden, Frie- 

drich's des Grossen Schwester, eifrige Be- 

schützerin der Künste und Wissenschaften. 

Prinz Friedrich Carl besetzt Lundenburg an 

der Thaya und geht auf Pressburg los. 


Zur Ktiegslage. 

Zu unſerem geſtrigen Berichte haben wir 
zunächſt richtig zu ſtellen, daß öſtlich von Tirnowa 
nicht das kleine Städtchen Iſtenrek am Fuße des 
Balkan, ſondern die Stadt Trſtenik an der nord- 
weſtlich taufenden Straße von Bjela nach Ruſt⸗ 
ſchuk noch 2 Meilen von dem bei Ruſtſchuk 
mündenden Lom⸗Fluß entfernt, ruſſiſcherſeis bes 
ſetzt worden iſt. In Plewna dagegen ſollen die 
Ruſſen nach türkiſcher Nachricht ſich nicht haben 
halten können, ſondern von dem aus Nikopolis 
hingeſandten Detachement vertrieben worden 
ſein. Das iſt ſchon glaublich, nur werden die 
Ruſſen eben ſo ſchnell wohl wieder die türkiſche 
Abthei ung aus dem Orte herauswerfen. Die 
Kommandanten von Siſtowa, Tirnowa und 
Plewna ſind nach Konſtantinopel berufen wor⸗ 
den um vor ein Kriegsgericht geſtellt zu werden. 

Daß die Rumänen die Donau überſchreiten 


1099. 


1410. 


1866. 


ſollen, wird nach Wiener Nachrichten heute für 


unmöglich gehalten, da nach diplomatijden 
Feſtſeungen dieſelben ſich in der Defenſive 
zu verhalten hätten Während die türki⸗ 
ſche Flotte ſich mit Angriffen an den Krimm⸗ 
Geſtaden wieder hervorgethan, hat England zwei 
Kanonenboote nach der Sulina-Mündung, an⸗ 
— '. — — —u-¼—̃ 


Siebe für Liebe. 


Roman 


von 
Hermine Franukenſtein. 
(Fortſetzung) 5 

Wenn Mrs. Warburton den Lord in dieſen 
Augenblicke hätte niederſchmettern können, ſie 
hätte es gethan. Es zu wagen, ihr eine Schau⸗ 
ſpielerin vorzuſtellen — und eine ſolche Schau- 
ſpielerin! Ein Mädchen, welches das Gerücht 
bereits allgemein als die Geliebte dieſes Mannes 
bezeichnete. Es war zu viel! Sie erſtickte faſt 
vor Anſtrengung, äußerlich ruhig zu erſcheinen. 

Und ſie erſchien ruhig und ſtand in der 
ganzen Majeſtät beleidigter Würde von ihrem 
Sitze auf und verbeugte ſtch ernſt vor ihrem 
Wirthe. 5 f 

„Ich danke Ihnen, Mylord, für unſere Un⸗ 
terbaltung von heute Abend,“ fagte ſie in eiſi⸗ 
gem Tone, „und ich will Ihnen gute Nacht 
-wün ſchen.“ 

„Miſtreß!“ 

„Ich wiederhole es, ich will Ihnen eine 
gute Nacht wünſchen. Als ich die Einladung 
von Lady Nortonſhall erhielt, wußte ich nicht 
wen wir hier als Herrin zu empfangen die Ehre 
haben würden. Ihr Haus iſt kein Ort mehr 
für mich oder meine Tochter.“ 

„Mrs. Warburton — “ 

Sie faßte die Falten ihres Kleides zuſam⸗ 
men damit ſie im Vorbeigehen nicht an Claudia 
ſtreifen müßte, und ohne die geringſte Noliz von 
ihr zu nehmen, gingen ſie und ihre Töchter in 
aller Würde beleidigter Tugend davon. Lord Nor⸗ 
tonſhall war völlig außer Faſſung von dieſer De⸗ 
»monſtration. Er war gefaßt darauf geweſen, 
daß einige ſeiner Gäſte Claudia mit Kälte em⸗ 
pfangen würden, aber ſo etwas hatte er nicht 


erwartet. 


geblich zum Schutze engliſchen Intereſſes geſandt, 
wovon eines mit Torpedo Apparat veiſehen iſt. 
Die Befreiung der ruſſiſchen Garniſon von 
Bajeſid durch General Tergukaſſoff, der vom 
ruſſiſchen Gebiete (erjvanſchen) nach Aufnahme 
einer Verſtärkung dahin zurückgekehrt war, wird 
beſtätigt; aber auch, daß die Türken das Lager 
der Ruſſen öſtlich von Kars, nach dem Rückzuge 
derſelben zur Grenze auf Alexandrapol beſetzt 
haben. Ob Ardahan ſich noch in den Händen 
der Ruſſen befindet, iſt nicht gemeldet, wahr» 
ſcheinlich iſt daſſelbe von ihnen wie Bajafid zer⸗ 
ſtört und verlaſſen worden. Nach mehrſeitigen 
Urtheilen dürfte in Aſien der Feldzug der Ruſſen 
hiermit ſein diesjähriges Ende erreicht haben, da 
im September in den dortigen Gebirgsgegen— 
den bereits der Winter beginnt und eine angee 
meſſene Reorganiſation und bedeutende Verſtär⸗ 
kung bei den großen Entfernungen der Depots 
x. Monate dauern wird. Statt deſſen werden 
ſich die Ruſſen genügen laſſen müſſen ihre durch 
die Inſurrektion der Tſcherkeſſen und Invaſion 
der Türken verlorenen Pontusprovinzen wieder— 
zugewinnen nnd zu pazifiziren, zumal die Tür⸗ 
ken zu erweiterten Unternehmungen freie Hand bee 
kommen, wozu ein nach Erlöſchen der Peſt in Bagdad 
disponibles neues Corps beſonders dienen dürfte. 


Das Apoſtolicum. 


Das apoſtoliſche Glaubensbekenntniß iſt 
keineswegs, wie hier und da wohl noch ange⸗ 
nommen wird, von den Apoſteln verfaßt, es iſt 
vielmehr erſt ſpäter im Laufe dreier Jahrhunderte 
herausgebildet worden und zwar aus der alten 
Taufformel, ſo daß es urſprünglich nicht ein 
Bekenntniß war, das die Geiſtlichen abzulegen 
hatten, ſondern ein ſolches, welches den Täuflin⸗ 
gen abgenommen wurde. Die Geſchichte ſeiner 
Bildung umfaßt die Zeit von der Mitte des 
dritten Jahrhunderts bis zu der des ſechſten 
unſerer Zeitrechnunz. Vor dem dritten Jahr⸗ 
hundert findet ſich keine Spur davon, weder die 
Geſchichte noch die Briefe der Apoſtel erwähnen 
ſeiner, die kirchlichen Streitigkeiten des apoſtoli⸗ 
ſchen Zeitalters verlaufen ohne daß irgend eine 
Partei darauf Bezug nähme, ebenſo wenig iſt es 
bis dahin in irgend einer Schrift der Kirchen, 
väter erwähnt. Endlich im dritten Jahrhundert 
erſcheint das Bekenntniß, aber keineswegs gleich⸗ 
lautend, ſondern in den mannigfaltigſten Ab⸗ 
weichungen, und dieſe verſchiedenen Geſtaltun— 
gen erhielten ſich Jahrhunderte lang, bis ſich 
„„ 012 . oͤ9—tt..ññ7?! K. 


Aber ſie hatte ſchon lange einen heimlichen 
Groll gegen Lord Nortonſhall — ſeit er Alma 
Bouverie anſtatt eine ihrer Töchter geheirathet 
hatte — und benutzte dieſe erſte Gelegenheit 
die ſich ihr darbot, um ihm einen Streich zu 
ſpielen. Sie freute ſich nicht wenig über die 
Beſtürzung, in die ihre Worte ihn verſetzten, 
und über die Bewegung, die ihr plötzlicher Auf⸗ 
bruch im Saale hervorrief. Sie ſah, wie Claudia 
mit verletztem Blick den Arm Lord Nortonſhall's 
losließ und ſchweigend durch eine andere Thür 
den Salon verließ; und mit Befriedigung ent⸗ 
fernte ſie ſich. 

Lord Nortonſhall war außer ſich vor Wnth, 
obwohl er das Ganze als einen Irrthum weg. 
ſcherzen wollte; aber er fand, daß die meiſten 
einer weiblichen Gäſte geneigt waren, Mrs. 
Warburton's Beiſpiel zu folgen, und ſehr bald 
wurde von allen Seiten Abſchied genommen. Er 
war haſtig zur Thür geeilt, um Claudia zu fol- 
gen, aber Lord Wedderburn hielt ihn zurüd. 

„Mache die Dinge nicht noch ärger,“ flü⸗ 
ſterte er. „Fordere nicht noch mehr Skandal 
heraus. Claudia wird ruhig ſein. Sie iſt klug 
genug.“ 

„Ich will nur ſehen, daß ſie nicht forteilt. 
Ich will ſie zurückbringen, und ſie ſollen ihr die 
einer Dame gebührende Achtung zollen. Ich 

ill — 


„Du wirſt nichts anderes thun, als hier 
bleiben,“ flüſterte der Andere ruhig. „Nichts, 
was Du Claudia Wynne zu bieten vermagſt, 
wird ſie bewegen, heute Abend dieſen Saal 
wieder zu betreten, wenn ſie der Charakter iſt, 
für den ich ſie halte!“ 

„Arme Claudia! Und ſie hatte doch ein 
edleres Herz, wie alle die, welche ihr ſo wehe 
thaten. 


allmählich ein übereinſtimmender Text Bahn 
brach. So hat ſich daſſelbe nach und nach her— 
ausgebildet und nur langſam erfolgte ſeine Ver⸗ 
breitung, ja hier und da fand es ſogar lebhaften 
Widerſpruch, und mußte ſeine Anerkennung erſt 
durch die Gewaltmaßregeln weltlicher Macht ere 
zwungen werden. Am Ende des ſechsten Jahr— 
bunderts war es noch nicht einmal in Italien 


im allgemeinen Gebrauch und in die fränkiſche 


Kirche bürgerte es Karl der Große ein. In die 
ſpaniſche Kirche fand es erſt im 11. Jahrhundert 
auf königlichen Befehl Eingang nachdem ſich 
Klerus und Volk lange widerſetzt hatten. Wäh⸗ 
rend ſo die ganze abendländiſche Kirche das 
Apoſtolikum allmählich annahm, geſchah ein 
Gleiches in der des Morgenlandes nicht, aller⸗ 
dings fand es dort keiner der griechiſchen Kaiſer 
für zweckmäßig, jenes ſpaniſche Verfahren auf 
ſeine Unterthanen anzuwenden. In der morgen⸗ 
ländiſchen Kirche iſt es auch bis auf dieſen 
Tag noch nicht zur Annahme gelangt, ja es iſt 
in derſelben völlig unbekannt, eine Thatſache, 
die denn recht klar beweiſt, was es mit jener, 
auch jetzt wieder aufgeſtellten Behauptung auf 
ſich hat, es dürfe ſchon deshalb nicht an eine 
Umgeſtaltung des apoſtoliſchen Glaubensbekennt⸗ 
niſſes gedacht werden, weil wir darin das einzige, 
der geſammten Chriſtenheit aller Orten und aller 
Zeiten gemeinſame Bekenntniß hätten. Das iſt 
einfach nicht wahr 

Die Reformatoren haben dieſes Bekenntniß 
allerdings mit dem Nieäniſchen und Athanaſia⸗ 
niſchen aus der Hand der katholiſchen Kirche 
überkommen. Wie wenig es aber aus ihrer 
eigenen Geiſtes- und Gewiſſensarbeit hervorge⸗ 
gangen iſt, beweiſt ſchon der Umſtand, daß ſie 
über einzelne Artikel ſehr verſchiedenartige Vor⸗ 
ſtellungen hatten, wie insbeſondere über den 
„niedergefahren zur Hölle“. Im Ganzen ent⸗ 
ſprach es jedoch noch ihrem Weltbild und ihrer 
Schriftauslegung und wir begreifen daher, daß 
fie gegen feinen liturgiſchen Gebrauch kein Be- 
denken hatten. Dagegen müſſen wir fragen, ob 
ſich denn ſeit dem Zeitalter der Reformation 
in der theologiſchen Wiſſenſchaft und im lau: 
bensbewußtſein unſerer Gemeinden gar nichts 
verändert und ob man in der That in der pro— 
teſtantiſchen Kirche ein Recht hat, den Geiſtli— 
chen und Gemeinden ein ſolches Bekenntniß 
unter allen Umſtänden aufzuzwingen oder ob 
nicht jedem Einzelnen geſtattet ſein ſoll, ſich mit 
ſeiner Ueberzeugung frei klarzuſtellen. Das 
Apoſtolikum, ſo alt und ehrwürdig es auch iſt, 


kann doch nicht für unantaſtbares Heiligthum 


ausgegeben werden, wie es nach den neuerlichen 
Auslaſſungen verſchiedener Faktoren faſt den An⸗ 


ſchein gewinnt. Noch im 17. Jahrhundert er⸗ 
klärten ſich entſchieden rechtgläubige Theologen, 
wie z. B. Gisbert Boetius, dagegen, daß ihm 
ein derartiges „authentiſches“ Anſehen in der 


proteſtantiſchen Kirche beigelegt werde, und jetzt 


find unſere Geiſtlichen und Kirchenbehörden 
rechtgläubiger geworden als Gisbert Boetius, 
eine ſonſt unantaſtbare Säule der Orthodoxie. 

Der „Berl. Bürg. Ztg.“, der wir vorſtehende 
Beleuchtung entnehmen, fügt mit voller Berechti⸗ 
gung derſelben noch an: 

Es kommt aber bei jedem Bekenntniß Al⸗ 
les darauf an, daß es auch wirklich geglaubt 
wird. Ein Bekenntniß ohne Glauben und in⸗ 
nere Zuſtimmung Derjenigen, die es bekennen, 
gefährdet die Gew ſſenhaftigkeit und den Wahr⸗ 
heitsſinn, befördert Scheinweſen und Heuchelei 
und führt am Ende zu religiöſen und ſittlichen 
Schädigungen, die zu eben ſo vielen Gefahren 


für die Kirche und das Volksleben werden müſ⸗ 


ſen. Nun läßt ſich aber doch nicht beſtreiten, 
daß die Ausſagen des Apoſtolikums im Sinne 
ihrer urſprünglichen Abfaſſung kaum noch bei 
Einzelnen eine volle innere Zuſtimmung finden, 
am wenigſten bei denkenden Chriſten. U. ſ. w. 


Deutſchland. 


Berlin, den 13. Juli. Nach einem 
Telegramm des „W. T. B.“ aus Konſtanz, be⸗ 
giebt ſich Se. Majeftät der Kaiſer heute zu einem 
Beſuche des Fürſten von Hohenzollern nach 
Krauchenwies, das Befinden Sr. Majeftät iſt 
fortdauernd ein zufriedenſtellendes. 

— Der Miniſter des Innern, Graf zu 
Eulenburg, iſt geſtern früh wieder hier einge⸗ 
troffen. 

— Der Staatsminiſter a. D. Herr von 
Bethmann⸗Hollweg, iſt, wie die „Poſt“ hört, 
ſchwer erkrankt. 

— In der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗ 
Angelegenheit wird ſich, ſobald der lübecker 
Schiedsſpruch den betheiligten Regierungen offi⸗ 
ziell zugegangen iſt, die preußiſche Regierung in 
Verhandlungen mit der ſächſiſchen Regierung 
ſetzen behufs Abſchluſſes eines den neuen Bere 
hältniſſen entſprechenden Nachttagsvertrages zu 
dem Staatsvertrage vom 6. Juli 1872. Denn 
ohne die formelle Zuſtimmung der ſächſiſchen Re⸗ 
gierung kann der preußiſche Staat nicht den Ber 
— —ꝑéà—¼.. . — 


41. Kapitel. 

Lord Nortonſhall ließ ſich überrreden und 
blieb im Salon bei ſeinen noch anweſenden 
Gäſten, während fein Freund Claudia Wynne 
aufſuchte. 

Sie war nicht weiter gegangen als in Lord 
Nortonſhall's ſogenanntes Studirzimmer, in 
welchem der Schrank mit den geheimen Fächeru 
land, und er fand fie dort ſtill vor dem Kamin 
ſitzen und in's Feuer ſtarren. 

Sie war ſehr bleich und es waren Spuren 
von Thränen auf ihre Wangen; aber ſie war 
vollkommen ruhig und lächelte über die etwas 
verlegene Art, in welcher er das Bedauern ſeines 
Freundes über das Vorgefallene ausdrückte. 

„O, quälen Sie ſich nicht darüber,“ ſagte 
Claudia ruhig. „Ich hätte nichts anderes er⸗ 
warten können Es war mein Fehler ſowohl 
als der Lord Nortonſhall's. Was habe ich in 
ſolcher Geſellſchaft zu thun? Ich hätte unter 
meinesgleichen bleiben ſollen und ich bin hin 
länglich beſtraft dafür, daß ich aus meiner 
Sphäre heraustrat.“ 

Ihr Ton war etwas bitter, ſie konnte ſich 
nicht helfen. Sie war nur ein Weib und ſah 
ſich in ihrer zarteſten, weiblichen Empfindung 
verletzt. 

„Lord Nortonſhall wollte Ihnen durchaus 
ſelbſt nacheilen,“ ſagte Lord Wedderburn. 

„Wirklich! Er war ſehr gütig, aber es ik 
viel beſſer, daß er es nicht that. Es war nicht 
nothwendig, ſeine Gäſte noch mehr zu beleidigen, 
indem er einer Schanſpielcrin nachlief.“ 

„Beleidigen? Das iſt kaum das Wort, 
welches man ſolchen, Leuten, wie dieſer Frau und 
ihren Töchten gegenüber gebrauchen ſoll. Ihre 
Meinung iſt nichts werth," 

„Nein, aber die Meinung Anderer iſt 
es. Faſt die Hälte von Lord Nortonſhall's 


Gäſten iſt bereits weggegangen. Die andere 


Hälfte —“ 

„Bleibt, und beweiſ't durch ihren Verſtand 
den guten Geſchmack; aus dieſem Grunde iſt 
Lord Nortonſhall nicht hier. Ich überredete ihn, 
im Salon zu bleiben.“ 

„Um die beleidigte Würde der Geſellſchaft 
zu beſänftigen und ſie zu verſichern, daß ich 
Niemandem mehr in den Weg treten werde. 
Ganz recht, eine ſolche Beleidigung, wie er ſie 
der Geſellſchaft heute Abend zufügte, iſt nicht ſo 
leicht zu ſühnen.“ 

Lord Wedderburn antwortete nichts, und 
Claudia, welche den Ausdruck peinlichſter Ver⸗ 
legenheit in ſeinen Zügen ſah, ließ von ihrer 
harten Weiſe ab. ö 

„Ich bitte um Entſchuldigung,“ ſagte ſie 
ruhig. „Ich habe keine Recht, gegen ſie bitter 
zu fein. Sie waren immer höflich und, was noch 
mehr iſt, ehrerbietig und zuvorkommend gegen 
mich.“ 

„Welcher Mann könnte anders ſein? Sie 

find eine Dame im edelſten Sinne des Worles 
— jenen kleindenkenden Frauen drüben tauſend⸗ 
fach überlegen. Sie haben ein Recht böfe zu 
ein.“ 
f „Kaum,“ ſagte ſie mit traurigem Lächeln. 
„Ich war verletzt und betrübt über das Vorge⸗ 
fallene. Ich müßte nicht menſchlich fühlen, wenn 
ich's nicht geweſen wäre, aber das iſt jetzt vor⸗ 
bei. Ich will nicht gehen, ohne Lord Nortonſ⸗ 
hall geſehen zu haben, denn ich habe mit ihm 
zu ſprechen, aber er ſoll nicht fürchten, daß ich 
mich nochmals in den Salon eindränge. Seine 
Säfte mögen die Beruhigung hinnehmen, daß 
ſein so von meiner Anweſenheit befreit wor⸗ 
den iſt.“ 

„Sie beſitzen die Verſöhnlichkeit eines En⸗ 
gels,“ ſagte er, ihre Hand ergreifend, und mit 


größter Ehrfurcht küſſend. „Was kann ich hun, 


ein. 
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trieb und die Verwaltung der Berlin⸗Dresdener 
Bahn an Stelle der auf Grund dieſes Vertrags 
ſächſiſcherſeits konzeſſiontrten Berlin⸗Dresdener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft antreten. 

— Auf dem Uebungsplatze des Eiſenbahn⸗ 
Regiments bei Schöneberg hat ſich laut Mitthei⸗ 
lung des „Tageblattes“, am Mittwoch Nachmit⸗ 
tag ein großer Unglücksfall zugetragen. Unter 
dem Kommando eines Unteroffiziers waren dort 
Mannſchaften damit beſchäftigt, eine kalte Loko⸗ 
motive in den Maſchinenſchuppen zu transpor⸗ 
tiren. Dieſelbe mußte die Drehſcheibe paſſiren 
und dort gewendet werden. Nachdem die Dreh⸗ 
ſcheibe in der richtigen Lage war, ſollte die Lo⸗ 
komotive in den Schuppen gerückt werden, was 
indeſſen nicht gelang. Es wurden daher zwei 
eiſerne Hebebäume herbeigeholt, um mit dieſen 
die Spurkränze der Maſchinenräder anzufneifen. 
Die Mannſchaften waren vorſchriftsmäßig ange⸗ 
ſtellt und die Maſchine wurde auch in Bewegung 
gebracht, ſtand aber wieder feſt, ohne daß der 
Grund des Hemmniſſes ſogleich zu erkennen ge⸗ 
weſen wäre, weil die Mannſchaften alle auf einer 
Seite der Lokomotive angeſtellt waren. Der Unter⸗ 
offizier ſprang deshalb auf die andere Seite und 
fand dort einen Pionier mit völlig zermaltem 
Kopfe als Leiche liegend. Jedenfalls hat der 
Unglückliche in allzugroßem Dienſteifer, um die 
Schienen zu reinigen, den Kopf in demſelben 
Moment zwiſchen die Räder geſteckt, als die Lo⸗ 
motive durch die Hebel in Bewegung geſetzt war 
und hierdurch ſeinen Tod herbeigeführt. Ohne 
einen Laut auszuſtoßen, war der Uuglückliche ſo⸗ 
fort eine Leiche. 

— Die Ausprägung von Fünfzig⸗Pfennig⸗ 
ſtücken nach neuem Modell, fol der „Köllniſchen 
Zeitung“ zufolge, in etwa acht Wochen beginnen. 
Die Zeichnung des neuen Gepräges iſt fertig, 
ſie unterliegt aber noch der Begutachtung der 
deutſchen Münzſtätten, die dann gleichzeitig an 
Ausprägung der genannten Münzſorte herange⸗ 
hen werden. Die Lieferung neuer Stücke fällt 
zuſammen mit der Einziehung der noch kurſiren⸗ 
den Fünf⸗Groſchenſtücke. Nachdem ausreichend 
viel kleine Silbermünze im Verkehr ſein wird, 
verfügt der Finanzminiſter die Einziehung der 
Thaler zur Umprägung in Ein⸗ und Zweimark⸗ 
ſtücke. Sind die Thaler dem Verkehr entzogen, 
ſo iſt die Münzreform als beendet anzuſehen, 
denn gegenwärtig finden im Grunde nur noch 
Ergänzungs⸗ Ausprägungen ſtatt. Ein großes 
Verdienſt um die raſche und glückliche Durch⸗ 
führung der Münz⸗Reform hat ſich die Reichs⸗ 
Poſtverwaltung erworben; ſie war die haupt⸗ 
ſächliche Vermittlerin zwiſchen dem Publikum 
und der Reichs- Finanzverwaltung, denn 
durch ihre Hand gehen täglid) die größten 
Summen, und es lag ihr ob, ſowohl die gekün⸗ 
digten Münzſorten aufzuhalten und abzuliefern, 
als auch das neue Geld unter die Menge zu 
bringen. Der Poſtanweiſungs⸗Verkehr, von deſſen 
Ausdehnung man ſich ſchwer eine rechte Vor⸗ 
ſtellung machen kann, weil er jeder Vorherberech— 
nung ſpottet, zog in den letzten Jahren täglich 
Millionen von Thalern an ſich, die mit umge⸗ 
hender Poſt als Markwerthe wieder zur Ver⸗ 
ausgabung gelangten. Die Vermittelung der 
Reichspoſt war eine ſo raſche und ſo wirkſame, 
daß die Staatsdruckereien mit ihren Papier⸗ und 
die neuen Münzen mit ihren Gold» und Silber; 
Marklieferungen nothgedrungen im Rückſtand 
bleiben mußten. N 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 12. Juli. Die „Polit. 
Korreſp.“ bezeichnet die Verſionen der Blätter 
über die Aufhebung der Sperre des Hafens von 
Klek, ſowie über Pourparlers mit der Pforte, 


um es Ihnen hier für die nächſte Stunde behag— 
lich zu machen?“ 

„Sagen Sie Brown, er ſoll das Feuer 
nicht ausgehen laſſen,“ ſagte fie, verſuchend ſcherz⸗ 
haft zu ſprechen. 

Thränen verletzten Stolzes ſtanden in ihren 
glänzenden, dunklen Augen, aber ſie wiſchte ſie 
muthig ab, ehe ſie noch Zeit hatten zu fallen. 

„Glauben Sie nicht, Mylord, daß es das 
vernünftigſte iſt, was ich unter dieſen Umſtänden 
thun kann?“ fragte ſie. 

„Ja, das meine ich auch, wenn ich glauben 
könnte, daß Sie das Vorgefallene ſo weit ver⸗ 
geſſen können, um an einem Abendbrot und einem 
behaglichen Feuer ein Vergnügen zu finden.“ 

„Ich fürchte daß mir das eigentliche Ver⸗ 


gnügen getrübt iſt,“ erwiderte fie, „aber ein Glas 


Wein wäre wirklich annehmbar. Ich habe ſeit 
heute Mittag nichts genoſſen.“ 

„Sie ſollen bedient werden. Ich werde 
Ihnen ſofort etwas heraufididen. Sie müſſen 
etwas eſſen, wenn auch noch jo wenig; und 
sein einer kleinen Weile wird Nortonſhall hier 
ein.“ 

Er verließ ſie, und bald darauf erſchien 
Brown mit einem Speiſebrette, meldete Lord 
Nortonſhall's Empfehlungen und bat fie einige 
Erfriſchungen zu nehmen. 

Sie war froh, daß der Kammerdiener ſelbſt 
kam, der taktvoll genug war, nur nach ihren Be⸗ 
dürfniſſen zu ſehen, um ſich bald darauf wieder 
zu empfehlen. 

Sie bedurfte wirklich der Erquickung, die 
man ihr gebracht, und nachdem ſie etwas getrun⸗ 
ken hatte, fühlte fie ſich bedeutend geſtärkt. 

Eine Stunde ſpäter erſchien Lord Nortonſhall. 
Er blieb in der Thür ſtehen, von Bewunderung 
ergriffen wegen des ſchöͤnen Bildes, welches das 
kleine Zimmer darbot. f 


England oder überhaupt betreffs einer eventuellen 
Okkupation Bosniens als vollſtändig unbegrün⸗ 
det. — In einem Telegramm deſſelben Blattes 
aus Bukareſt werden alle Gerüchte über einen 
Donauübergang der rumäniſchen Truppen und 
den Abſchluß einer Konvention Rumäniens mit 
Serbien dementirt; Rumänien bleibe defenfiv. 
— Aus Belgrad meldet dieſelbe Korreſpondenz: 
Die jüngſt aus der Kammer ausgetretenen De⸗ 
putirten werden wegen Beleidigung der Skup⸗ 
ſchtina und wegen Verleumdung des Kabinets 
gerichtlich verfolgt, ſind ſomit nicht wieder 
wählbar. Oer konſervative politiſche Klub in 
Belgrad iſt polizeilich aufgelöft worden; in Kra⸗ 
gujevacz und Jagodina wurden zahlreiche Par⸗ 
teigänger der Minorität verhaftet. Fürſt Milan 
hat den Empfang einer Deputation der Oppofi- 
tion abgelehnt. Die mit dem heutigen Tage 
ablaufenden Verordnungen über den Ausnahme⸗ 
zuſtand find proflamirt worden. 

- den 13. Juli. Mie der „Preſſe“ aus 
Bukareſt gemeldet wird, wurde Fürſt Tſcherkas 
kij mit der Bildung einer bulgariſchen Natio⸗ 
nalmiliz betraut, für welche jeder waffenfähige 
Bulgare dienſtpflichtig fein ſoll. 

Frankreich, Paris 12. Juli. Die repu⸗ 

blikaniſchen Morgenblätter veröffentlichen die 
Konſultation der Advokaten der Linken betreffs 
des Wahlermins, worin ausgeführt wird, daß in 
richtiger Auslegung der Anwendung des Artikels 
5 des Gejeged vom 25. Febr. 1875 die neue 
Kammer ſpäteſtens innerhalb der drei Monate 
welche der Auflöiung folgen, ernannt fein muß 
und daß jede Ausdehnung dieſer Friſt eine Ver⸗ 
letzung des kenſtitutionellen Geſetzes ſein würde. 
Es iſt hervorzuheben, daß in dieſem Dokumente 
ebenfalls nachgewieſen wird, daß die Regierung 
nicht berechtigt iſt, den drei Monaten die zwanzig 
Tage der Wahlperiode hinzuzuſögen. Der Kon⸗ 
ſultation iſt eine Denkſchrift beigefügt, worin 
auch die auswärtige Stituation die dringende 
Nothwendigkeit einer ſchleunigen Wiederherſtellung 
der vollſtändigen konſtitutionellen Regierung 
motivirt wird — Es heißt heute, daß die ge⸗ 
richtliche Verfolgung der „Republique fran⸗ 
gaife* wegen des (vorſtehend mitgetheilten) hefti⸗ 
gen Artikels gegen Marſchall Mae Mahon be⸗ 
ſchloſſen ſei. 
— Es verlautet, daß gleichzeitig mit dem De⸗ 
krete, durch welches die Wähler zuſammenberufen 
werden, ein Manifeſt des Marſchall⸗Präſidenten 
an die Nation erſcheinen wird 

— Dem „Temps“ wird aus Raguſa vom 
heutigen Tage gemeldet, daß ein Waffenſtillſtand 
zwiſchen der Pforte und Montenegro abgeſchloſ— 
ſen ſei. Die türkiſchen Truppen Suleiman's 
und Aliſajib's find in ſehr marodem Zuſtande 
in Skutari eingetroffen. g 

In der geſtrigen Soirée beim Herzog de 
Broglie wurde zur Abwechſelung der 16. Sep⸗ 
tember als beftimmier Termin für die Deputir⸗ 
tenwahlen angegeben. Der „Temps“ will wiſſen, 
daß die Wahlcomités der Rechten ſich bereits 
über 120 Kandidaten geeinigt haben, und zwar 
65 Bonapartiſten, 58 Orleaniſten und 47 Legi⸗ 
timiſten. — Man ſpricht von einer Art Pro- 
klamatiou Napoleons IV., welche Rouher u. Genoſſen 
in Chiflehurſt vereinbart haben ſollen, und 
worin angeblich erklärt wird, daß der bonapar⸗ 
tiſtiſche Prätendent bis zum Jahre 1880 warten 
und ſich dann einem Plebiszit unterwerfen 
wolle. — Die „Prefie* meldet, Herr Thiers 
1 ſich doch für kurze Zeit auf das Land be⸗ 
geben. 

Großbritannien. London, den 12. Juli. 
Unterhaus. Der Deputirte Jenkins zeigte an, 
er werde morgen oder am Montag die Frage an 
die Regierung richten, ob dieſelbe die Proklama⸗ 
tion des Kaiſers von Rußland an die Bulgaren 


Sowohl die Flammen des Gaslüſters, als 
der helle Feuerſchein, der aus dem Kamine her⸗ 
vordrang, beleuchtete den kleinen Raum bis in 
ſeine entlegenſten Winkel. Der Tiſch mit dem 
glänzenden Silbergeſchirr und den funkelnden 
Kryſtallgläſern, war ein wenig zurückgeſchoben, 
und vor dem Kamin. auf einem niedrigen Tabouret, 
ſaß Claudia im hellen Feuerſcheine, in Nachden⸗ 
ken verſunken. 

Die röthliche Farbe, die ſie umſpielte, ließ 
ihre klaſſiſche, tadelloſe Schönheit bezaubernder 
denn je erſcheinen. a 

Sie hob ihren Kopf in die Hoͤhe, als 
Lord Nortonſhall eintrat und begrüßte ihn mit 
etwas erzwungenem Lächeln. Er ſah nur das 
Lächeln und nicht den Schmerz, der ſich dahin⸗ 
ter barg, und kam mit leuchtendem Geſichte auf 
ſie zu. 

1 36 ſoll ich Ihnen ſagen?“ rief er aus. 
„Wie ſoll ich vor Ihnen entſchuldigen, was ge⸗ 
ſchehen ift?* 

„Es bedarf keiner Entſchuldigung, Mylord,“ 
ſagte ſie. „Iſt nicht meine Anweſenheit hier 
ein Beweis, daß ich Alles vergeſſen habe?“ 

„Nun, das iſt nichts — das iſt nur ein 
Schritt auf dem rechten Wege.“ 

„Auf dem unrechten, meinen Sie. Sagen 
Sie nicht, daß ich Ihnen nichts gebe. „Ich 
habe Ihnen ſchon gegeben, was ein Weib 
nie und nimmer verlieren ſoll — meinen guten 
Ruf.“ 

„Reden Sie nicht ſo, Claudia. Es macht 
mich wahnfinnig, daß ein Hinderniß vorhanden 
iſt, welches mir verwehrt, Ihnen meinen Namen 
zu geben, Sie zu der Sphäre zu erheben, der 
Sie mehr Glanz verleihen würden, als irgend 
ein lebendes Weib, das ich kenne.“ 

„Halt, Lord Nortonſhall!“ rief Claudia 
aufſtehend aus. „Kein ſolches Wort mehr, oder 


dem Hauſe vorlegen werde, ferner ob es wahr 
ſei, daß in Bulgarien ruſſiſche Zivilverwaltung 
und der Gebrauch der ruſſiſchen Sprache im 
Wege des Zwanges eingeführt worden ſei, end» 
lich, ob, wenn dies der Fall, die Regierung da⸗ 
gegen zu proteſtiren beabſichtige, da es mit den 
von dem Kaiſer von Rußland vor dem Kriege 
gegebenen Zuſicherungen im Widerſpruch ſtehe. 

— Nach der „Times? fand in Bulgarien 
ein Gefecht bei Monaſtir ſtatt, das für die Tür⸗ 
ken ungünſtig ausfiel. Abdul Kerim Paſcha er- 
hielt vom Sultan den Befehl, eine Schlacht zu 
wagen. 

Nach der „Morning Poſt“ hat General 

Loris⸗Melikoff ſelbſt verlangt, vor ein Kriegsge⸗ 
gericht geſtellt zu werden. 


»rovinzielles. 


Königsberg, 12. Juli. Die „K. H. 3.* 
ſchreibt: Nach den bis jetzt hier eingetroffenen 
Nachrichten zu urtheilen, haben wir in der dieſ⸗ 
ſeitigen Provinz wohl nur auf eine mittelmäßige 
Ernte zu rechnen. Die Erbſen und Kartoffeln 
ſtehen freilich überall ſo vorzüglich gut, daß von 
ihnen ein reicher Ertrag zu erwarten iſt. Seit 
mehreren Tagen werden auch bereits friſche Kar⸗ 
toffeln zu Markt gebracht und mit 15 3, ja, 
wie geſtern auf dem Roßgärter Markt ſogar nur 
mit 10 &. der Liter bezahlt. — Für die am 
Sonntag in Kahlberg ſtattfindende Segel-Re⸗ 
gatta ſind von hier aus vier Segelboote zu der 
Concurrenz angemeldet. — In dem bekannten 
Prozeſſe gegen die Herrn Herbig, Arnold und 
Grigatis hat dieſer Tage auch das Obertribunal 
zu entſcheiden gehabt. Die drei Genannten 
waren angeklagt worden, durch die im Juni 
1874 von ihneu berufenen Verſammlungen die 
Thätigkeit eines geſchloſſenen ſocialdemokratiſchen 
Vereins fortgeſetzt zu haben. Die Angekagten 
waren in erſter Inſtanz freigeſprochen und das 
Oſtpr. Tribunal hat dieſes Erkenntniß beſtätigt. 
Vom Obertribunal iſt jedoch, wie die „Oſtpr. 
31g. mittheilt, das Urtheil des Oſtpr. Tribunals 
kaſſirt und die Sache zur nochmaligen Entſchei⸗ 
dung in zweiter Inſtanz an das Appellationsge⸗ 
richt zu Inſterburg verwieſen worden. 


Memel, den 13. Juli. Das neueſte Reichs⸗ 
Geſetzblatt bringt die erwartete Verordnung be⸗ 
treffend das Verbot der Ausfuhr von Pferden. 
Dieſe Maßregel hat für unſere Provinz eine 
größere Bedeutung, als für irgend einen andern 
Landestheil. Die Provinz Preußen iſt wohl vor 
allen andern derjenige Landestheil, der weit über 
ſeinen Bedarf hinaus Pferde züchtet und von 
ſeinem Ueberfluſſe einen großen Theil an das 
Ausland abgiebt. Die Ergebniſſe der Pferde⸗ 
zucht haben im letzten Jahre die Landwirthſchaft 
für jo viele Mißerfolge und Fehlſchläge auf an- 
dern Wirthſchaftsgebieten einigermaßen entſchä⸗ 
digt. Sie hat daher am meiſten unter einem 
Ausfuhrverbot zu leiden, das dem ausländiſchen 
Käufer unſern Luxuspferdemarkt verſchließen u. 
auf die Preiſe der hier gezüchteten Pferde drü⸗ 
cken wird. Wenn man der Nat. Ztg. ſchrieb, 
daß dieſes Verbot auf landwirthſchaftliche Gründe 
zurückzuführen ſei, indem bei der ſtarken Pferde⸗ 
ausfuhr der letzten Zeit zu beſorgen ſtehe, daß 
der Bedarf an Pferden für Landwirthſchaft nicht 
mehr in vollem Umfange gedeckt werden könne, 
fo iſt das, was die mit der Pferdezucht eng ver 
bundene Landwirthſchaft Dft- und Weſtpreußens 
betrifft, eine leere Furcht. Es iſt aber überhaupt gar 
nicht der Grund des Pferdeausfuhrverbotes, ſondern 
daſſelbe iſt, wie die „Poſt“ jagt, durch die Rück⸗— 
ſicht veranlaßt, daß möglicherweiſe der Pferde⸗ 
bedarf der deutſchen Armee nicht gedeckt werden 
könnte. Gleichwohl müſſen wir die gedachte Maß⸗ 
— . —.—. 


ich verlaſſe Ihr Haus, um es nie wieder zu bes 
treten!“ 

„Claudia, ſeien Sie doch nachſichtiger gegen 
mich, reden Sie freundlicher zu mir, konnen, Sie 
es nicht?“ 

„Ich weiß nicht,“ ſagte ſie, gezwungen 
lächelnd. „Ich bin ſehr erzürnt.“ 

„Weßhalb?“ 

„Weil Sie Geheimniſſe vor mir haben.“ 

„Vor Ihnen? Was habe ich vor Ihnen ge⸗ 
heim zu halten, Claudia?“ 

„Sie verſprachen mir unlängſt, mir Alles 
zu zeigen, was Ihr Haus enthält.“ 

„Und habe ich es nicht gethan?“ 

„Ob Sie es nicht gethan haben? Jetzt 
ſchauen Sie mir doch in's Geſicht und ſagen Sie 
mir, ob Sie mir je dieſen alten Schrank ge⸗ 
zeigt haben. Wo ſind Ihre Schlüſſel. Ich 
bin überzeugt, daß es genug ſeltſame und 
hübſche Sachen innerhalb dieſer geſchnitzten Thü⸗ 
ren giebt, die des Anſehens werth find, ſagte Clau⸗ 


dia. 

Lord Nortonſhall's Geſicht war von ihr ab⸗ 
gewandt, aber fie konnte ſehen, wie eine plöß- 
liche Röthe der Verzweiflung ihm in's Geſicht 
ſtieg. 

„Welch' boshafter Geiſt veranlaßte ſie, dieſe 
Bitte zu ſtellen?“ dachte er. 

Aber er lächelte und entgegnete in dem⸗ 
ſelben leichten und ſchmerzhaftem Tone: 

„Es iſt nichts da drinnen, das Sie inter⸗ 
eſſiren würde. Es iſt nur ein Depot für aller⸗ 
lei Andenken aus meinem Junggeſellenleben. Ich 
kaufte ſie lange vorher, ehe ich heirathete, folglich iſt 
ſein Inhalt etwas gemiſcht.“ 

„Und nicht für die Augen einer Dame ge⸗ 
eignet? Wollen Sie das damit ſagen? Ich be⸗ 
adſichtige nichtsdeſtoweniger ihn zu ſehen. Ach, 


regel eine bedauerliche nennen. Denn einmal 
wird dadurch ganz unnöthiger Weile und gewiß 
auch unabſichtlich eine politiſche Beunruhigung u. 
Kriegsbefürchtung hervorgerufen werden, u. dann 
halten wir an der Anſicht feſt, daß das Verbot 
einen Rückſchlag auf die heimiſche Pferdezucht 
üben wird, auf welche die deutſche Armee bezüg 
lich ihrer Verſorgung angewieſen iſt, und deren 
Hebung mit dem durch die ausländiſche Nachfrage 
erweiterten Markt in urſächlichen Zuſammenhange 
ſteht. Die „Tilſ. Ztg.“ giebt als Urſache des 
Pferde⸗Ausfuhr⸗Verbots an, daß Rußland ſoeben 
eine Lieferung von 30,000 Pferden ausgeſchrie⸗ 
ben hat. (Meml. Ztg.) 

Poſen, 13. Juli. Die königliche Regierung 
hat der Wahl des Stadtbauraths Grüder zn 
Bromberg zum Stadtbaurath in Poſen ihre Be, 
ſtätigung ertheilt. 


Die deutſche Geſellſchaft in New- 
hork. 


Mit der letzien amerikaniſchen Poſt iſt der 
Jahresbericht der Deutſchen Geſellſchaft der 
Stadt Newyork für das Jahr 1876, das 93. 
Geſchäftsjahr, eingetroffen. Derſelbe enthält 
wieder viele nützliche Rathſchläge für Auswan⸗ 
derer. Eingangs beſchäftigt er ſich mit den im 
Laufe des Jahres in der Verwaltung eingetre- 
tenen perſönlichen Veränderungen und geht ſo⸗ 
dann zu den in den Generalverſammlungen be 
ſchloſſenen und ſpäter zur Ausführung gebrachten 
Maßregeln des Vorſtandes über. Von dieſen 
Maßregeln iſt als eine der wichtigſten zu er⸗ 
wähnen, daß der Verwaltungsrath durch eine 
Kommiſſion in Verbindung mit den United 
Charities und anderen Wohlthäligkeitsgeſellſchaf⸗ 
ten bei der Legislatur des Staates Newyork um 
Erlaſſung der Geſetze nachgeſucht hat, welche 
zur Fortführung der Thätigkeit der Einwande⸗ 
rungskommiſſion, d. h. zum Schutze der Einwan⸗ 
derer nöthig ſind. Dieſe Schritte haben den 
Erfolg gehabt, daß die Legislatur die Wichtigkeit 
der Eiwanderungsfrage anerkannte und die 
Summe von 200,000 Dollars bewilligte, die 
nach dem Berichte ausreichen dürfte, um die 
Anſtalten und Geſchäfte der Kommiſſion bis 
zum 1. Mai 1877 zu unterhalten. Der Bericht 
erwähnt gleich dabei, daß im Kongreſſe jetzt ein 
Geſetzentwurf vorliegt, welcher eine Umgeſtaltung 
der Einwanderungsangelegenheit in der Weiſe 
anſtrebt, daß Schutz und Sorge fürdie Einwanderer 
der Bundesregierung zufallen und daß die ge⸗ 
ſammte Einwanderung in allen Theilen der Ver» 
einigten Staaten davon betroffen wird. Indeſſen 
iſt es noch zweifelhaft, ob dies Geſetz im laufen⸗ 
den Jahre paſſirt werden wird und da die Fort 
führung der in Newyork beſtehenden, ſo ſegens⸗ 
reich wirkenden Anſtalten zum Schuge der hilfs⸗ 
bedürftigen Ankömmlinge faſt eine Nothwendig⸗ 
keit iſt, jo erſcheint es dem Verwaltungsrathe 
ſehr wünſchenswerth, daß dieſelbe durch die Les 
gislalur des Staates Newyork geſichert werde. 
Die Geſellſchaft zählte Ende 1875 885, Ende 
1876 dagegen nur 875 Mitglieder, indem 38 
ausgetreten und nur 28 aufgenommen worden 
ſind. — Was das Auskunftsbureau 
anbetrifft, ſo iſt daſſelbe in wachſendem 
Maße in Anſpruch genommen und es hat ſich 
mehr und mehr die Wichtigkeit des Inſtituts 
für diejenigen, welche mit der engliſchen Sprache 
und den Newyorker Verhältniſſen nicht genügend 
vertraut ſind, herausgeſtellt. Auch der bereits 
früher in Ausſicht genommene deutſche Rechts⸗ 
Ihugverein iſt im Mai 1876 gegründet worden 
und hat ſeine Thätigkeit, die ebenfalls den un⸗ 
bemittelten Landsleuten zu Gute kommt, mit 
einer Mitgliederzahl von 60 Perſonen bald nach⸗ 


Lord Nortonſhall, wann habe ich Sie je zuvor 
um eine Gunſt gebeten?“ 

„Niemals!“ erwiderte er: „ich will fie Ih» 
nen nicht verweigern. Sie wird ſie vielleicht doch 
nicht ſehen,“ fügte er für ſich hinzu, als er ihr 
den Schlüſſel in die Hand gab. „Unterſuchen 
fie den Zauberſchrank jelbft,* ſagte er, „und ich 
hoffe, ſein Inhalt wird ſie intereſſiren.“ 

Claudia öffnete die Thür. Es war ein 
antiker Schrank, voll von Fächern, Schubladen 
und geheimen Niſchen, in welche ſie überall mit 
großem Intereſſe hineinſchaute. In einer dieſer 
Niſchen hing ein glänzend polirter, neuer Schlüſ⸗ 


ſel. 

W Was iſt das für ein Schlüſſel?“ fragte fie 
ſchelmiſch. „Zu irgend einem geheimen Zimmer, 
das ich nicht geſehen babe?“ 

„Nein; es iſt der Schlüſſel des Korridors, 
in welchem Lady Northonſall's Zimmer ſind.“ 

„Geben Sie ihn mir“ 

„Ihnen!“ * 

„Ja, ich moͤchte ihn gern haben.“ 

„Wozu? 

Können Sie das nicht errathen?“ 

„Nein.“ 

Claudia ſenkte den Kopf und ſagte leiſe: 

„Können Sie nicht glauben, daß ich, wenn 
ich herkäme, am liebſten heimlich und unbemerkt 
käme Dieſer Schlüſſel nun würde mir die 
Macht dazu geben.“ 

„Wenn ich glauben könnte, daß das Ihr 
rechter Grund iſt, würde ich Ihneu tauſend 
Schlüſſel geben und tauſend Küſſe dazu, wenn 
Sie kämen.“ ö 

„Die Letzteren kann ich entbehren, aber ich 
will kommen, wenn Sie mir den Schlüſſel ge⸗ 


ben. 
(Fortſetzung folgt.) 


her begonnen. Arbeitslofigkeit, Nothſtand und 

Mangel iind im letzten Winter größer geweſen als je 

zuvor, ſo daß die Geſellſ haft nur mit Hilfe eines 
Zuſchuſſes des Board of Estimate and Appor- 
tionment im Betrage von etwa 10,800 Dollars 
allen dringendſten Anſprüchen genügen konnte. 
Im Jahre 1876 find 12,982 Doll. 50 Cts., 
in den letzten 10 Jahren zuſammen 90,500 
Doll. an Unterſtützungen verausgabt. Uebrigens 
hat die deutſche Geſellſchaft auch im verfloſſenen 
Jahre einige werthvolle Beitra e durch Wermür 
telung des deutſchen Generalkouſulats erhalten, 
ſo namentlich den Jahresbeitrag des deutſchen 

Kaiſers mit 250 Dollars Gold, ferner vom Kö⸗ 
nig vou Baiern 200 Dollars Gold, vom König 
von Sachſen und dem Herzog von Anhalt je 
300 Mark und vom Bremer Senat 100 Dol⸗ 
lars Gold. Was die Geſchäfte der Geſellſchaft 
anbelangt, ſo hat dieſelbe im Laufe des Jahres 
360 Paſſagen nach, 128 von Europa vermittelt, 
379 von Europa auf ſie gezogene Anweiſungen 
eingelöit, 816 Wechſel auf Europa ausgeſtellt 
und 2224 Geldauszahlungen in Europa, ſowie 
Einkafſirungen, Notaritätsgeſchäfte, Umwechſelung 
von Gold und fremden Geldſorten und Packet⸗ 
beförderungen beſorgt. Zur Ausführung dieſer 
Geſchäfte ſteht die Geſellſchaft bekanntlich mit 
einer Anzahl angeſechener Firmen in Europa in 
Verbindung. Betreffs der Einwanderung tbeilt 
der Bericht ferner mit, daß im Ganzen 68,264 
Paſſagiere im Laufe des Jahres in Newyork ge⸗ 
landet sind, unter denen ſich 23,187 Deutſche 
befanden; von Letzteren kamen 9351 in 53 
Schiffen von Bremen. 7890 in 52 Schiffen 
von Hamburg, 3008 in 183 Schiffen von Li⸗ 
verpool und die übrigen in 186 Schiffen von 
Rotterdam, Glasgow, Antwerpen, Havre, London, 
Briſtol und Gibraltar. Die Einwanderungs- 
kommiſſion hat ſeit ihrer Einſetzung (1847) mehr 
als 6 Millionen Einwanderer in Empfang ger 
nommen, 1. 735,823 unterſtützt und 553,056 in 
„ihren Spitälern verpflegt, für 410,402 wurde 
Arbeit vermittelt, 59,602 wurden ins Inland 
oder nach Europa befördert. 


5 Verſchiedenes. 


— Leipzig, 10. Juli. (Kongreß deutſcher 
Maurer und Steinhauer.) Geſtern tagte im 
„Thüringer Hof“ ein Kongreß der deutſchen 
Maurer und e teinhauer. Derſelbe war gut be⸗ 
ſucht; von den größeren Städten Deutſchlands 
waren z. B. duich Delegirte vertreten Berlin, 
Hamburg, Hannover, Dresden, Braunſchweig, 
Chemnitz, Altona, Augsburg, Nürnberg, Roſtock, 
Lübeck, Kiel und Leipzig. Aus den Verhand⸗ 
lungen gewinnen die Crö,terungen über die 
Nothwendigkeit der Stellung der Bauhaadwer⸗ 
ker unter das Haftpflichtgeſetz ein allgemeines 
Jntereſſe. Ein über vielen Gegenſtand von 
Grottkau aus Berlin gehaltener Vortrag, der 
ſich haupiſachlich auf die amtlichen Reſultate der 
vergleichenden Statiſtik ſtützte, fübrte zur An⸗ 
nahme folgender Reſolution an den Bundesrath 
und den deutiben Reichstag. „Der Kongreß 
erklärt: Der Schutz, den das Haftpflichtgeſetz 
den in Bergwerken, Fabriken und bei Eiſenbah⸗ 
nen beſchäftigten Arbeitern gewährt, mangelt 
den Bauhandwerkern. Dies läßt fich weder 
mit den Reſultaten der Statiſtik über angeb⸗ 
liche Uagefährlichkeit des Baugewerbebetriebes, 
„noch mit dem Grundſatz der Rechlsgleichheit der 

Staatsbürger vereinbaren. Im Gegentheil 
fühlt ſich der Kongreß verpflichtet, im Namen 
der Rechtsgleichheit die Aufnahme reſp. Unter⸗ 
ſtellung der Bauhandwerker unter die Beſtim⸗ 
mungen des 8 1. des Haftpflichtgeſetzes vom 
» Reichstage zu verlangen.“ In den Motiven 
ift ausgeführt, daß, da die Bauhandwerker vers 
möge des hohen Grades von Gefährlichkeitmit dem 
ihr Cewerbe beider heutigen Schutzloſigkeit verbun⸗ 
den iſt, zu denjenigen Arbeitern gehören, deren Leben 
und Geſundheit bei Ausübung ihres Berufs 
durch fremde Schuld mit am meiſten gefährdet 
ift, ihre Stellung unter das Haltpflichtgeſetz ge 
radezu zur Nothwendigkeit geworden und nur als 


Snferate. 
Krieger-Derein. 


Zu dem Sonntag, den 15., in der ö 
Ziegelei ſtattfindenden Konzert zahlen 
die Kameraden bei Vorzeigung der 
Mitglieds⸗Karte pro Perſon 10 
Entree. 


Thorn, den 13. Juli 1877. ladet. 


Huths Restauration ane 


Coneert mit 
Geſang, 


Pf. unter gefälliger Mitwirkung der Zauber» 
künſtlerin Frl. P illi, wozu ergebenſt eine 


eine nachträgliche Erfüllung einer bisher ver⸗ 
ſäumten Pflicht der Geſetzgebung zu betrachten 
jet. 2) Die außerordentlich große Anzahl der 
dauernd vorübergehend arbeitsunfähig werdenden 
Bauhandwerker belaſte die Kranken-, Sterbes u. 
Invalidenkaſſen derſelben in der ungerechteſten 
Weiſe. Durch die Stellung der Baubandwerfer 
unter das Haftpflichtgeſetz würden die betreffen⸗ 
den Kaffen auf Koſten der Urheber der durch 
Fahrläſſigkeit herbeigführten Unfälle meient- 
lich entlaſtet und den Hinterbliebenen der Ver⸗ 
ungklückten, ſowie den auf ſolche Alt invalid 
Gewordenen eine ihren berechtigten Anſprüchen 
entſprechende Entſchädigung gefichert, die ihnen 
aus den derzeitigen Kranken Kaſſen nicht 
gewährt werden kann. 


Locales. 


— Proteſtauten- verein: Die regelmäßige monatliche 
Zufammenkunft des Proteſtanten-Vereins, die im 
Mai und Juni äußerer Umſtände wegen hatte ver⸗ 
legt werden müſſen, wird im Juli an dem für ſie 
auserſehenen Termine, dem Montage nach dem 15., wie 
gewöhnlich Abends s Uhr im Hildebrandt'ſchen Locale 
ſtattfinden. Zur Verhandlung liegt diesmal vor eine 
Beſprechung über das ſogenannte Apoſtoliſche Glau⸗ 
bensbekenntniß. Die in der neueſten Zeit mehrfach, 
in verſchiedener Weiſe und an verſchiedenen Orten 
vorgekommenen kirchlichen Ereigniſſe haben dieſe alte 
Urkunde, die angebliche Grundlage der chriſtlichen Re⸗ 
ligion, an vielen Stellen zu neuer Erwägung und 
Erörterung hervortreten laſſen, und auch die Verhand⸗ 
lungen in dem hieſigen Proteſtanten⸗Verein konnten, 
namentlich in den beiden letzten Sitzungen, nicht um⸗ 
hin, wenn auch nur gelegentlich ſehr beſtimmt 
Bezug darauf zu nehmen. Deshalb erſchien es den 
Zeitbedürfniſſen entſprechend die Prüfung und Charak⸗ 
teriſirung dieſes Bekenntniſſes auch zum Hauptgegenſtand 
der Verhandlungen in einer eignen Sitzung zu machen. 
Der dieſe Verhandlungen einleitende Vortrag wird 
zuerſt über die Entſtehung, Zuſammenſtellung und 
Entwickelung deſſelben berichten, dann die Bedeutung 
betrachten, die es ſeit ſeinem Urſprunge auf die Ge⸗ 
ſtaltung der chriſtlichen Kirche gehabt hat, und end⸗ 
lich zu einer Vergleichung dieſer alten Grundveſte 
der Orthodoxie mit den Anforderungen überleiten, 
welche die jetzige, wiſſenſchaftlich vorgeſchrittene und 
klarerſehende Zeit zu erheben berechtigt iſt. Außer⸗ 
dem werden Anträge betreffend die in den Sitzun⸗ 
gen zu behandelnden Themata eingebracht und der 
Verſammlung vorgelegt werden. 

— Liedertafel. Der von der Thorner Liedertafel 
am 13. d. M. in dem Wieſerſchen Garten für ihre 
paſſiven Mitglieder veranſtaltete Vortragsabend lie⸗ 
ferte einen erfreulichen Beweis von der noch immer 
rüſtigen Leiſtungsfähigkeit dieſer mit den muflkaliſchen 
und geſelligen Intereſſen unſerer Bürgerſchaft ſo innig 
verwachſenen Geſellſchaft, der ſeit einer Reihe von 
Jahren die für Männergeſang empfänglichen Herzen 
jo manchen ſchönen Genuß zu verdanken haben. Na⸗ 
türlich wird der Maßſtab, den man an die Leiſtungen 
eines lediglich aus Dilettanten und zwar zum 
großen Theil ungeübten und muſilaliſch wenig 
geſchulten beſtehenden Vereins anzulegen be⸗ 


— — — 


rechtigt iſt, ein anderer ſein als derjenige iſt, 


mit dem man wirklich künſtleriſche Produktionen zu 
meſſen pflegt. Von den geſtrigen kann man ſagen, daß 
ſie mit weniger Ausnahme, ſoweit ſie durch voraus⸗ 
gegangenes ernſtes Studium bedingt waren, im Gan⸗ 
zen wohl billige Anſprüche befriedigen konnten; ja 
Einzelnes, namentlich der 2. Theil des Programms 
muß wohl als durchweg gelungen bezeichnet werden. 
Natürlich kann bei derartigen Vorträgen im Freien, 
zumal bei einer mangelhaften Akuſtik, auf die Fein⸗ 
heit des Vortrages nicht in dem Maße gerückſichtigt 
werden, wie im geſchloſſenen Raume. Auch war die 
Wahl eines und des anderen Liedes nicht für das 
Lokal geeignet wie das zarte duftige, aber der unge⸗ 
wobnten modulatoriſchen Ausweichungen wegen 
ſchwierige Zöllnerſche: „Su, ſu,“ das denn auch in der 
That verunglückte. Ein Uebelſtand bei unſerer Lieder⸗ 
tafel, für den ſie freilich nicht verantwortlich gemacht 
werden kann, iſt der Mangel klangvoller ſonorer 
Stimmen, durch deren Vorhandenſein der produci⸗ 


Gänzlicher 
Kl. Gerberſtraße 17 
Täglich 


Krüger. 


Ziegelei⸗Garten. 


— Heute Sonntag, den 15. Juli 1877 
Großes 


Militär⸗Concert 


- der Kapelle des 61. Infant.⸗Regmts. 
unter persönlicher Leitung ihres Kapell⸗ 
meiſters Herrn Rothbarth. 
Kaſſenöffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 25 d., Kinder 10 &. 
Schnittbillets nach dem 2. Theil 
à 15 Pf. 


a h Genzel. 
Dienſtag, Vormittags 9 Uhr werden 
an der Badebude, dem Pilz gegenüber, 


pfiehlt 


Handwerker : Verein. 


Montag, den 16. d. Mis. findet im 
Zwieg’schen Garten 


für bie 
Entree pro Perſon 15 Pf. 


verkauft 


Gekochtes Rauchfleiſch — Schinken — 
Cervelatwurſt 


Concert 


Mitglieder dee Vereins ſtatt. |find zur Stelle. 
ſtraße Nr. 7, Po 


Anfang präeiſe 8 Uhr. 


Mein Ausverkauf muß bis zum 1. 
Oktober beendet ſein; ich gebe daher die 
noch vorhandenen Waaren zu mehr 
herabgefetzten Preiſen ab. 
J. Dekuezynski. 

Anabenanzüge 
von 2 bis 14 Jahren paſſend; große 
Auswahl bei 
H. Lilienthal, 
C 

3 geübte Jacadenputzer 
erſuchen die Herren Bau- reſp. Maus 
rermeiſter um Facadenarbeit. 


rende Klangkörper von Hauſe aus eine edlere, ſagen 
wir glänzendere Färbung erhält. Es iſt dies 
ein Mangel, an dem der Verein ſeit Jahren 
leidet, und dem erſt in jüngſter Zeit durch 
Zutritt einiger ſchönen Stimmen im erſten Tenor 
und erſten Baß eine wenn auch noch immer unzu⸗ 
reichende Abhülfe zu Theil geworden iſt. Daß noch 
immer bei derartigen Produktionen Sänger d. b. ak⸗ 
tive Mitglieder des Vereins unter den Zuhörern fi⸗ 
guriren oder durch ihre Abweſenheit glänzen, zum 
Theil aus dem Grunde, weil ſie die Uebungen mit⸗ 
zumachen keine Zeit, oder keine Neigung gehabt ha⸗ 
ben, zum Theil auch aus andern nichtigen 
Vorwänden, iſt ein Mißbrauch, der ernſte Rüge ver⸗ 
dient. Wir danken der Liedertafel aufrichtig und von 
Herzen für den uns gewährten Genuß und bitten 
ſie uns im Laufe dieſes Sommers wenigſtens mit 
noch einer derartigen Liederſpende zu erfreuen. 
Mehrere paffive Mitglieder der Liedertafel. 

— Contert. Am Freitag den 13. fand in dem 
Garten des Herrn Zwieg (früher Mahn) ein Concert 
ſtatt, welches die Kapelle des 61. Infanterie-Regi⸗ 
ments veranſtaltet hatte. Der Erfolg deſſelben war, 
wie gewöhnlich, ein ſehr erfreulicher; die auf dem 
Programm befindlichen Muſikſtücke wurden ſehr gut 
ausgeführt und befriedigten mithin das Publicum 
vollkommen, welches ſehr zahlreich erſchienen war, ſo 
daß alſo auch die Kapelle Grund hatte mit der An⸗ 
erkennung und dem vollen Erfolge ihrer Bemühun⸗ 
gen zufrieden zu ſein. 


Wenn je ein populär medieiniſches Werk 
fi ſchnell in allen Schichten der Bevölkerung 
eingebürget hat, ſo iſt es das berühmte Buch: 
Dr. Airy's Naturheilmethode. Wie aus den 
zahlreichen Dankſagungen deutlich hervorgeht, 
fanden Tauſende Kranke, und darunter Viele, 
welche angeblich rettungslos verloren, ſchnelle 
und dauernde Hilfe. Wir halten es daher für 
unſere Pflicht, alle Leſer auf dies nur 1 Mark 
koſtende, und in faſt allen Buchhandlungen vor⸗ 
räthige Werk aufmerkſam zu machen. 
nn p p p ů 


Jonds- und Produkten Vörſe. 
Berlin, den 13. Juli. 


Gold x. ꝛc. Imperials — — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden — — — 

do. do. ya Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 208,25 bz. 

Bei mäßig belebtem Geſchäft war die Stimmung 
am heutigen Getreidemarkt recht feſt und die Preiſe 
haben dabei zum Theil nicht unerheblich gewonnen. 
Weizen, der auf alle Sichten in Deckung begehrt 
war, wurde bevorzugt, und die Preisbeſſerung machte 
ziemlich raſche Fortſchritte. Verhältnißmäßig und 
langſam folgten Terminpreiſe für Roggen und Ha⸗ 
fer in der Beſſerung nach. — Der Abſatz von effek⸗ 
tiver Waare machte ſich leicht zu durchweg etwas 
beſſeren Preiſen. — Gek. Weizen 3000 Ctr., Roggen 
13,000 Ctr. 

Rüböl anfänglich etwas billiger erlaſſen, hat 
ſich ſpäter wieder faſt vollſtändig im Preiſe erholt. 

Spiritus hatte geringen Verkehr zu faſt unver⸗ 
änderten Preiſen. Gef. 40,000 Ltr. 

Weizen loco 200 260 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—186 A4. 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 120-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. Hafer loco 120-168 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 154-183 Ar, Futterwaare 130-153 A pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 68,0 
Ar bezahlt. — Leinöl loco 63 Apr bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,0 A bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 52 Ar bz. 

Danzig, den 13. Juli. 


Weizen loco fand am heutigen Markte bei 
ſchwachem Angebot und geringer Qualitätsauswahl 
auch nur beſchränkte Kaufluſt, doch haben die mit 
Mühe verkauften 180 Tonnen ziemlich geſtrige Preiſe 
gebracht. Man kaufte blauſpitzig 126 pfd. zu 210 
Ax, roth 124 pfd. 230 Ar, gut bunt 128/9 pfd. 
248, 250 Ay, bellbunt 130 pfd. 265 Ag, ruſſiſchen 


Ausverkauf. 


ziehen. 


Gerſtenſtr. 98h. iſt eine Wohnung 
von 2 Stuben, heller Küche, Keller und 
Bodenkammer vom 1. October zu bes 


C. Pohl. 


uach Qualität 119, 120, 121 pfd. 203, 207 Au, 122, 
125 pfd. 208, 210, 211 Ag, beſſeren 126 pfd. 217 
AE pr. Tonne. Termine weichend. Regulirungs⸗ 
preis 250 Ar. Gekündigt 350 Tonnen. 

Roggen loco feſt, ruſſiſcher 116/7, 117, 117/8 
pfd. 136½, 137, 137½ Ar, 120 pfd. 142, 143 A4 
pr. Tonne nach Qualität bezahlt. Termine ruhig. 
Regulirungspreis 147 Au, unterpolniſcher 160 Ag. 
— Gerſte loco ruſſiſche Futter- 103 pfd. zu 115 Ag 
pr. Tonne verkauft. — Erbſen loco Futter- 130 4 
pr. Tonne bezahlt. — Hafer loco polniſcher zu 142 
Arx pr. Tonne verkauft. — Winter⸗Rübſen, loco 


ohne Zufuhr. Termine Septembe October 315 Ag 


Br., 312 & Gd. inländ. Juli⸗Auguſt 305 Ay Gd. 
— ——— — —— 


Getreide- Markt. 


Ehorn, den 1a. Juli. (Liſſack & Wolff). 

Weizen ſehr wenig zugeführt wird zu anziehenden 
Preiſen gehandelt. 

„ fein hochbunt 245— 248 KA. 

„ Mittelwaare 230—232 Ax. 

„ Ruſſenweizen 190—195 KA. 
Roggen macht ſich in feiner Waare recht knapp und 
wird im Verhältniß zu mitteler Qualität theuer be⸗ 
zahlt. 

„feine Dominialwaare 170172 Ar. 

„ Mittelwaare 166—168 Ak. 
Hafer und Erbſen ſtark zugeführt, iſt billiger erhält⸗ 
lich. 
Rüb⸗ u. Leinkuchen 7,50 — 8,00 A. 


Börsen-Depesche 


der Thorner Zeitung- 
Berlin, den 14. Juli 1877. 


13./7. 77. 
Fonds still. 

Russ. Banknoten 208 - 501208—25 
Warschau 8 Tage 207—60ʃ207—75 
poln. Plandbr. 5% 61—70 61—50 
poln. Liquidationsbrisfe 53—80| 53—70 
Wesipreuss. do 3% 93—50 93—60 
Westpreur. do. 4½% 101--60|101—50 
Posener ds. ueue 4% 94—70 94 —60 
Gesir Baak noten 161—850161—50 


9160 91—40 


DBisconto Command. Antk. 
Weizen, gelber: 


Juli-August 233 232 

Sept. Okt. 228 228 
Roggen: 

A 5 154 154 

o 154 154—50 

Juli-August. . . 154 154 

Sept.-Okt. . 154 154—50 
Rüböl. 

Julia 1274 % 2. 68—60| 68—40 

Septbr.-Octbr. . 6840| 68—10 
Spiritus. 

100 „ een 


. 50—90 51—50 


Juli-August . 
. 51--10| 51 80 
4 


Aug.-Septbr. . . » 
Wechseldiskonto 
Lombardzinsfuss . . 5 


Waſſerſtand den 14. Juli 2 Fuß 11 Zoll. 


Ueberſicht der Witterung 

Die Luftdruck⸗Vertheilung iſt durch Fallen des 
Barometers über Mitteleuropa gleichmäßiger gewor⸗ 
den, daher ſind die Winde überall leicht, über der 
Küftenzone von Irland bis Oſtpreußen vorwiegend 
weſtlich und nordweſtlich, ſürlich dieſer Zone meiſt 
umlaufend bei vielfachen Windſtillen. Temperatur 
größtentheils geſtiegen über Centraleuropa, wo das 
Wetter vorwiegend beiter und trocken iſt, dagegen 
herrſcht im Weſten trübe, im Oſten regneriſche 
Witterung. 

Hamburg, den 12. Juli. 

Deutſche Seewarte. 


Reclam's 


Univerjal-Bibliothek 


Bis jetzt erſchienen 890 Bändchen 


ſtätte nebſt 


hen. C. 


Gerechteſtr. 98 eine Tiſchlerwerk⸗ 
Wohnung und auch kleine 
Wohnungen vom 1. October zu bezie⸗ 
Pohl. 


à 20 Pf. und ſind in der Unterzeich⸗ 


neten ſteis auf Lager. 
6 Bändchen für 1 Mark, 


Atteſte billig zum Verkauf; letztere eignen ſich 
Näheres Gr. Ritter⸗ auch für Erbbegräbniſſe und vor den 
jen. Häuſern. 
W. Polke. Wider 253 verm en 


Frühkartoffeln 


Wilkonski. ſucht 


Einen Lehrling zur Schloſſerei 
C. Labes, Schloſſermeiſter. 
Brückenſtraße 14. 


Rombin, Inowrazlaw. 


— Bratheringe — em⸗ 
A. Mazurkiewiez. 


auf dem rechten Weichſelufer Partieen 
Bruckenholz meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft. 

b J. Milecki. 


„Malergehicſen 


tographien, 
Belohnung abzuge 
dieſer Zeitung. 


Verloren 
auf dem Wege zur ahn eine kleine 
rothbraune Brieftaſche enthaltend Pho⸗ 
Viſitenkarten ete. 


eue Jakobs⸗Vorſtadt fi.d mehrere 
Wohnungen zu vermiethen bei 

Aue. Reimann. 

Prückenſtraße 1 


ſteben eiſerne Gartenftühle und Bänke 


B 253 verm. zum Otibr. die 
Bel⸗Etage Lehrer O. Wunsch. 


(Gin gr. Laden ift mit over ohne 
Wohnung vom 1. Det. zu verm. 
Moritz Levit 


Verzeichniſſe ſtehen gratis zu 


Dienſten. 
Walter Lambeck. 
8 Buchhandlung. 
(Semen aß 119 parterre, find 2 
große Zimmer, als Burcau oder 
Gomptoir zu 1. Dftober cr. zu nem, 
1685 kl. neurenovirte Wohnungen 
ſind billig von ſogl. oder J. Des 
tober zu vermiethen. Kl. Gerberſtr. 74. 


sine Stube nebſt Küche zu vermiethen 
Gerechte⸗-Straße No 123, zu erfra⸗ 

gen daſelbſt bei Frau Kindermann 
Der Laden nebſt Wohnung Schülers 
ſtraße Nr. 412 iſt von ſofort 


Gegen 


ben in die Expedition |fofort zu vermiethen. 


G. Jacobi. 


Fam. Wohn. neu renov. in 2. Etage 
u. 1 kl. Wohn. verm. Moritz Levit. 


. . ee 


Weben ſind zu verm. Bromb. 


Vorſtadt bei Abraham. 


Ein Laden nebſt Wohnungen zu ver⸗ 3; 
miethen Brüdenftr. 11. 
Siegfried Danziger. 


Hm alten Markt Neo. 304 iſt ein 
Kellerlokal, in dem ſeit vielen Jah⸗ 
ren eine Reſtauratiou betrieben wurde, 


ſeine Dachſtuben ſogleich der vom 
Oktober ſind zu vermiethen 
Bäcker⸗ und Marienſtr.⸗Ecke 281 be 
A. Maciejewski, Schloſſermeiſter. 


oder vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Adolph W. Cohn. 

1 möbl. Zimmer fogl. zu vermiethen 

1 Breiteſtraße 444 vorn. 

SE Familienwohnung und Keller⸗ 


beziehen. 


wohnung ift vom 1. October zu 
Zu erfragen beim Reftaurae 
teur F. Huth Kl. Gerberſtr. 17. 
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Montag Proteſtantenverein. 
Polizeil. Bekanntmachung. 


Die Straße zum alten Schloſſe wird 
wegen Neupflaſterung von Montag den 
16. d. Mts. auf etwa 3 Mochen für 
den Fuhrwerks⸗Verkehr geſperrt ſein. 

Thorn, den 12. Juli 1877 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von ca. 11000 Cent⸗ 
ner Steinkohlen und 550 Kubikmeter 
kiefern Klobenholz für die hieſigen Gar⸗ 
niſon⸗Anſtalten ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion verdungen werden. 
Wir haben dazu einen Termin zum 
Dienſtag, den 17. Juli er. 
und zwar für 
Steinkohlen Vormittags 10 Uhr und 

Holz Vormittags 11 Uhr 
in unjerem Bureau anberaumt. Die 
daſelbſt offenliegenden Lieferungs⸗Be⸗ 
dingungen müſſen vor Abgabe einer 
Offerte von kautionsfähigen Unterneh» 
mern geleſen und unterſchrieben werden. 


Thorn, den 6. Juli 1877. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Die Bahnhofs⸗Reſtauration in Oſte⸗ 
rode ſoll vom 28. Auguſt d. J. ab, 
auf unbeſtimmte Zeit im Wege der 


öffentlichen Submiſſion, anderweitig 
verpachtet werden. 
Pachtluſtige wollen ihre Offerten 


unter Beifügung einer kurzen Darſtel⸗ 
lung ihrer früheren Verhältniſſe ſowie 
der über ihre Führung und Qualifika⸗ 
tion ſprechenden Atteſte bis zum 

1 Auguſt d. J. Vormittags 

11 Uhr 
franco verfiegelt und mit der Aufſchrift 
„Offerte auf Pachtung der Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtauration Oſterode“ 
verſehen an die unterzeichnete Eiſen⸗ 
bahn Commiſſion einreichen. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen 
in unſerm Bureau hierſelbſt, Gerechte 
Straße Nr. 116, zur Einſicht aus, 
werden auch auf portofreien, an unſern 
Bureau⸗Vorſteher Kolleng zu richtenden, 
Antrag gegen 50 Pf. Copialien mit⸗ 
getheilt. 

Thorn, den 11. Juli 1877. 


Kgl. Eiſenvahn Commiſſton 
25 höchſt pikante 
Photographien, 3 Ar, verſendet A. 
Wendland, Berlin ©: Siſcherbrücke 5. 


Bollitändiger eg‘ für Seife. — Bedeutende Er⸗ 
ſparniß an Zeit und Koſten. — Die Wäſche wird ohne 
Bleiche blendend weiß und vollkommen geruchlos. — 
Reinigung der Gardinen und Spitzen ine Reibung. 
Gänzliche Unſchädlichkeit für die Wäſche garantirt. 

Proben zu genügenden Verſuchen gratis und 
franco. — Depöts zu errichten gesucht. 


Bekanntmachung. 

Die Bahnhofs Neſtaucation in 
Korſchen ſoll vom 1. October d. J ab, 
auf unbeſtimmte Zeit im Wege der 
öffentlichen Submiſſion, anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. 

Pachtluſtige wollen ihre Offerten un- 

ter Beifügung einer kurzen Darſtellung 

ihrer früheren Verhältniſſe ſowie der 

über ihre Führung und Qualifikation 

ſprechenden Atteſte bis zum 

10. Auguſt d. J. Vormittags 

11 Uhr 

franco verſtegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Pachtung der Bahn⸗ 
hofs⸗Reſtauration Korſchen“ 

verſehen an die unterzeichnete Eiſen⸗ 

bahn Co mmiſſion einreichen. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen 
in unſerm Bureau hierſelbſt, Gerechte 
Straße Nr. 116, zur Einſicht aus, 
werden auch auf portofreien an unſern 
Bureau⸗Vorſteher Kolleng zu richtenden 


Antrag gegen 50 Pf. Copialien mitge-]! 


theilt. 
Thorn, den 11. Juli 1877. 


Kgl. Eiſenbahn⸗Commiſſton. 
Rönigliche Oſthahn. 


Vom 1. Auguſt d. J. ab treten auf 
der Strecke Thorn-Inſterburg folgende 
Fahrplanänderungen ein: 

Perſonenzug Nr 37. 


Thorn Abfahrt 9 U. 23 M. Nachm. 
Dt. Eylon „ 11 U. 31 M. Nachts. 
Oſterode 12 U. 15 N. 


Korſchen Ankunft 2 U. 40 M. 
5 Abfahrt 2 u 45 M 


Inſterburg Ank. 4 U. 22 M. Vorm. 
Perſonenzug Nr. 38. 
Inſterburg Abf. 11 U 24 M. Nachts 

Korſchen Ank. 1 U. 6 M. „ 

2 Abf. IU 21 M. 
Oſterode Anl, AU 6 M. Vorm. 
Von Oſterode bis Thoru wie bisher. 


Schnellzug Nr 32. 
Von Inſterburg bis Allenſtein wie 


bisher. 
Allenſtein Abf. 6 U. 43 M Nachm. 
Oſterode „ 7 U. 31 M. „ 
Dt. Eylau , 8 U. 10 M. . 


Thorn Ankunft 10 u AM „ 

Der vollſtändige Fahrplan iſt auf 
allen Stationen ausgehängt. 

Bromberg, den 11 Juli 1877. 

Königliche Direktion der 

—Oſtbahn. 
Bekanntmachung. 

Am Dienftag, den 17. d. Mts. 
Morgens 8 Uhr ſollen am Bruſchkruge 
bei Stewken circa 2½ Schock bei 
Bivouaks benutztes Roggenſtroh und 
event. Holzreſte öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Königl. 8. Pommerſches In⸗ 
fanterie-Regiment Nr. 61. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. Schneider. 


| Norddeutscher Lloyd 


von 2 

BREMEN & 
nah Newyork: 

jeden Sonnabend. 


1 Caj 500.411 Caj 300 
ben 120. 


AD 
nach Baltimore: 
J. Auguſt. 15. Auguſt. 
Cajüte 400 Ar 

Zwiſchendeck 120 


Directe Deutſche Dofdanpſſchisfabrt 


nac 


AMERIKA. 


nach New- Orleans: 


Cajüte 630 Ar 
Zwiſchendeck 150 Ar 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd in Bremen’ 
Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen zu Originalpreiſen für die Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd, ſowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und 


Amerika find bevollmächtigt 


Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 
Nähere Auskunft ertheilt der Agent 


Carl Spiller in Thorn. 


Selbſtihälige getreide Mägmaſchine. 


Für zwei leichte Pferde mit allem Zubehör 


Moritz Weil 


ür 780 . 


UN, Masch.-Fabr. in Frankfurt a. M. 


Agenten erwünſcht. 


Seit 1861 von Behörden und Bautechnikern erprobtes Mittel zur ra- 
icalen Vertreibung und Verhütung ds Häuserschwammes, 
Präparat zur Holzimprägnirung und gegen Fäulniss. 
ericht, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant versendenauf Wunsch 
gratis und franco. 
BERLIN W., Leipziger-Strasse 107. 


Vilain & Co., chemische Fabrik 


12. Septbr. 10. Oktober. 


Zur Anregung und Förderung der Lehrlinge des Kleingewer⸗ 
bes in den Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen iſt die Ausſtellung und 
Prämiirung tüchtiger Lehrlingsarbeiten in Ausſicht genommen. Zu 
derſelben werden alle Arbeiten von Lehrlingen, welche nach Ausweis 
einer amtlich beglaubigten Beſcheinigung der betreffenden Handwerks⸗ 
meiſter „ſelbſtſtändig“ ohne fremde Beihilfe angefertigt ſind, zugelaſ⸗ 
Die für die vorzüglichſten Leiſtungen feſtgeſetzten Prämien be⸗ 
Die betreffenden Ar⸗ 


ſen. 
ſtehen in Geldbelohnungen bis zu 30 Mark. 
beiten ſind „ſpäteſtens“ bis zum 

20. Hobember dieses Jahres 
an die Adreſſe des unterzeichneten Hauptvorſtehers einzuſenden. Der 
Beginn der Ausſtellung und der Tag der Prämiirung wird beſon⸗ 
ders bekannt gemacht werden. 


Gewerblicher Central-Verein | 


der Provinz Preußen. 
Der Pe a 5 9 8 
___Marcinowski 


Bekanntmachung. 


Der Generalſecretär ö 
Sack. 


> RIESEL’S Separat-Courierzüge 


24. Juli Geſellſchaftsreiſe nach Skandinavien. 4. Auguſt nach 
bHomburg und Helgoland. 6. Auguſt Tübingen. 20. Auguft 
Bornholm und Kopenhagen. Billets ſchon von heute ab — auch Reiſebeglei⸗ 
ter (Rundtourverzeichniß mit Karte à 60 Pf.) und alle Reiſebücher in 

Rieſel's Reiſe⸗Comptoir, Jeruſalemerſtr. 42, am Döahofsplatz. 
Amtliche Auskunfts- und Verkaufsſtelle der Eiſenbahn⸗Billets. EEE 


waſſer, d. i. eleetriſcher Sauerſtoff zum Trinken und 
2 Einathmen, verurſacht ſofort Zunahme des Appetits des 

Schlafes, der Verdauung und beſſert die Geſichtsfarbe 
durch Reinigung des Blutes und Kräftigung des Nervenſyſtems, jelbit in den 
hartnäckigſten Fällen. Es iſt beſonders Brufts Herz- und Nervenleidenden 
(Schwäche) zu empfeblen und gegen Dyyhtberitis erfolgreich angewandt — 3 
Fl. concentr. incl. Verpackung gleich 8 Mark. 12 Fl. incl. Verp. gleich 16 
Mark. Proſpekte gratis. Niederlagen werden errichtet. 
Burckhardt, Apotheker (Grell u. Radlauer). 

Berlin W., Wilhelmſtr. 84. 


Articles de Paris. 


Unter strengster 
Discretion 
liefere 


zollfrei 


| 
| 


trauensvoll 


wende man sich an 
L. Th. Hennings, 
Güstrow, (Mecklenburg.) 


Gummi: u. Fischblasen, pr. Dis. 2—6 U., brieflich. 
NB. Preis-Courant 


— 


Der 
Poſener Säulen Anzeiger 
mit Jutelligenzblatt, 


welcher in großem Plakatformat jeden Mittwoch und Sonnabend eiſcheint, 
täglich an den Anſchlags Säulen affichirt und in allen Hotels, Condito— 
reien, Cafee's, Reſtaurants und öffentlichen Lokalen gratis ausgelegt wird, 
enthält die wichtigſten Tagesneuigkeiten und eignet ſich ganz beſonders 


f e 5 
zum Inſeriren 
Wir erlauben uns daher, die Herrn Gutsbeſitzer ſowie das geſchäfts⸗ 
treibende und private Publikum zur fleißigen Benutzung ergebenſt einzu⸗ 


laden. 
Der Preis der 6geſpaltenen Ticero-Zeile (6 Cmtr. Länge) beträgt 


nur 10 Pfennige. 3 
Die Expedition. 


— — 8 
Med. Dr. Borchardt's = Zur Beachtung. 

8 „Naıfa Be Die Quelle der meisten Krank- 
„Kräuter-Seife (san heiten ist unbestritten die Ver- 


nachlässigung der Erkältungen ; 
Heiserkeit und Husten im Be- 
ginn unbeachtet, haben leicht 
die bedenklichsten Folgen, als 
Lungenentzündung, Schwind- 
sucht eto. Das einfachste und 
probateste Mittel sind aner- 
kannt die Stollwerk'schen 


zur Verschönerung des 

Teints und erprobt gegen alle Haut- 
unreinheiten, sowie mit besonderem 
Nutzen geeignet zu Bädern jeder Art. 


Dr. Suin de Boute- 
mard's 


Zahn- Pasta 


in !/ı u, ½ Päckchen à 1,20 
und 60 d. 

das. billigste, bequemste und zuver- 

lässigste Erhaltungs- und 7 


f 
805 
5 


Brustearamellen, welche in 
allen hervorragenden Geschäf- 
ten und den meisten Apothe- 
ken käuflich sind. 


mittel der Zähne und des Zahnfleisches, 


Apotheker Sperati’s 


Italien. Honig-Seife 
in Origin,-Päckchen & 50 u. 25 d. 
als ein mildes, wirksames tägliches 
‚Waschmittel selbst für die zarteste u 


7 


K \ 


5 
Erfolge allein entſcheiden! 
Wenn je durch eine Heilmethode 
glänzende Erfolge erzielt wurden, 
ſo iſt dies: Dr. Airy's Heilmethode. 
Hunderttauſende verdanken derſel⸗ 
ben ihre Geſundheit, durch ſie wurde 
vielen Kranken, wie die Atteſte be⸗ 


amen u. Kindern angelegentlichst 
empfohlen 
und ſtets vorräthig bei 
Walter Lambeck. 


Ausverkauf. 


Da ich bis zum 1. October räumen 
muß, ſo 75 99 möglichſt ſchnell 
zu räumen, ſehr billig und empfehle x 5 
ich Beltzeuge, ae Stoffe wie] Obiges Buch iſt vorräthig in der 
Herren⸗Garderobe. 

M Friedländer, 
Bulterſtraße 95. 


% 


— 


1 Wohn. von 4 heſſb Zim u. Zubeh 
iſt Tuchmacherſtr. 155. zu verm. 


a —ʒ—ͤ——— — ——ũ—4 —— 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernat Lambeck. 


am 21. Juli er. nach München. 22. Juli nach ae 


Buchhandlung von Walter Lambeck | Suſanng Rozanska 


Zahnarzt. 
Kasprowicz, 
Jobannisſtr. 101. 
Künftliche Zähne. 
Gold», Platina-, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


B. Witkowski. 
Schuh- n. Stiefel- Fabrik 


Culmerſtraße Thorn . 
. . 


Nr. 321. 
empfiehlt fein Lager von 


Schuhen und Stiefeln 
jeder Art für Herren, Damen und 
Kinder zu Äußerlt billigen Preiſen bei 

ſtreng reeller Bedienung. 
Reparaturen werden ſchnell und billig 
ausgeführt. 
Wianinos 
aus den renommirteſten Fabriken Berlins 
nach der neuſten Conſtruction gearbeitet, 
habe ſtets in großer Auswahl und zu 
ehr ſoliden Preiſen vorräthig. 
Auch habe ſtets gebrauchte Pianinos 
und Flügel zum Verkauf. 
Oskar Szezypinski, 
Heiligegeiſtſtr. 176. 


Die Dfenfabrik 
Waldau zu Grembo- 


ezyn 

hat vorräthig Glättöfen von 30 Ar 

und Oefen mit feiner, weißer Glaſur 
von 60 A ab. 

M. Schirmer. Thorn. 


A. E. Schultz. 
Neuſtadt Nro. 13. 
empfiehlt fein aſſortirtes Lager von Mes 
tall⸗ und Holzſärgen, Auswahl in Sarg⸗ 
griffen, Buchſtaben und Zinkverzie⸗ 
rungen. 


Barterzengungs-Pomade, 
erzeugt in 6 Monaten 
inen vollſtän igen Bart. 
Doſe 3 Arx, halbe Doſe 
A, 50 F. Dieſes fos⸗ 
metiſche Schönheitemittel 
iſt jungen Leuten ſchon 
von 16 Jahren an ganz 

N beſonders zu empfehlen, 
da der Bart eine Zierde des Mannes iſt. 
Erfinder Rathe u. Co. in Berlin 


I Rievderiage in Thorn bei E Menzel. 


iſt uns leider nicht vergönnt. Und 
dennoch lächelt dem ſchwer Kran— 
ken eine freundliche Zukunft voll 
neuer Kraft und Geſundheit ents 
gegen, wenn er das große Kran- 
kenbuch: „Der Tempel der Ger 
ſundheit“ lieſt. Möge jeder Lei⸗ 
dende dies vortreffliche Werk von 
E. Schleſinger, Berlin S., Neue 
Jacobſtr. 6. für 1 M. beziehen. 


2 tüchtige Bautiſchler 


können bei mir eintreten. 


Th. Logan. 
landes- Amt Thorn. 


In der Zeit vom 8. bis 14. Juli 1877 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Oswald Paul S. des Arb. Auguſt 
Folchmann. 2. Herrmann S. des Reſtau⸗ 


rateurs Jakob Schachtel. 3. Bruno Victor 
S. des Arb. Joh. Rutkowski. 4. Helene 
T. des Schuhmachermſtrs. Julius Schultz. 
5. Agnes Amande T. des Musketir Carl 
Müller. 6. Eliſabeth T. des Arb. Anton 
Dombrowski. 7. Max Rudolph 8 
S. des Arb. Herm. Schäfer. 8. Richard 
Conrad Gottlieb S. des Arb. Robert Erd⸗ 
mann. 9 Valeria Margarethe T. des 
Schndrs. Julius Jeſchke. 10. Georg Paul 
Auguſt S. des Zimmgeſ. Carl Scherlach. 
11. Wanda Margarethe T. des Klempmſtr. 
Ferd. Hanert. 12. Helene unehl. T. 
b. als geftorben: 

1. Emma Aug. Joh. T. des Inftr. Sergt. 
Auguſt Riedel, 1. J. 7 M. alt. 2. Ernſt 
©. des Arb. Ludwig Huth, 11 Mr. alt, 
3. Martba Anna T. des Arb. Martin Ro⸗ 
manowski, 7 M. alt. 4. Schneidermeiſter 
Otto Kindermann, 52 J. 8 M. alt. 
5. Schndrmſtr. Rudolph Daber, 6 J. 
4 M. alt. 6. verehl. Gärtner Julie Bielicka 

eb. Piskorska, 39 J. alt. 7. Louiſe 

obhanna Tochter des Bäckermeiſters 
Hermann Kolinski 1 J. 1 M. alt. 8. Un⸗ 
verehl. Julianna Bundrau 41 J. 2 M. alt. 
9. Unverehl. Juliannga Lange 17 J. 2 M. 
alt. 10. Friedrich Carl S. des Bahnhof⸗ 
Gepäckträgers Friedrich Beſel 1 J. 3 M 
alt, extrunken. 11. Joſ. S. des Arbeiters Fran. 
Dombrowski 2 J. 8 M. alt. 

e, zum ebelichen Aufgebot: 

1. Vice⸗Feldwebel Alexander Thomaczewski 
zu Thorn und Bertha Auguſte Lippke zu 
Danzig. 2. Beſitzer Stanislaw Waligorski 
und Wittwe Magaretbe Krolikowska, geb. 
Paczkowska beide zu Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 
1. Arbeiter Sranı Johann Jops und 
eide zu Thorn (Neue 
Jakobs⸗Vorſt.) 2. Schiffsgehülfe Johannes 
Baptiſta Preuß u. Roſalie Cieslinska beide 
zu Thorn (Fiſcherei⸗Vorſtadt.) 


(Illuſtrirtes Sonntagsblatt.) 


